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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
22. Plenarſizung vom 12. Januar. 

Das Haus und die Tribünen find wieder 
mäßig deſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: 
Innern Staatsminiſter v. Bötticher, Staatsſekre⸗ 
tär im Reichsſchatzamt v. Burchard, preußiſcher 
Miniſter für Landwirthſchaft Staatsminiſter e 
Lucius nebſt Kommiſſarien, ſpäter Vizepräſident 
des preußiſchen Staatsminiſteriums von Putt- 
kamer. a 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröf- 
ret die Sitzung nach 1½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Einziger Gegenſtand derſelben iſt die erſte 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, die Be⸗ 
ſteuerung des Zuckers betreffend. 


Abg. Dr. Witte ⸗Roſtock (deutſchfreiſ.) be- 
kämpft die Vorlage, welche nicht im Stande ſei, 
die Fehler, welche bisher hinſichtlich der Zucker⸗ 
beftenerung fortgeſetzt gemacht worden, zu beſeiti⸗ 
jen, denn der Hauptfebler, die Beſteuerung des 
berate, bleibe ja eben aufrecht erhalten. 


Staatsſekretär des 


i aa: bemängelt ſodann die Zuſammenſetzung 
und die Thätigkeit der im Jahre 1883 zuſammen⸗ 
berufenen Enquete Kommiſſion, ſowie das Zablen⸗ 
mate ial, welches der Vorlage zur Grundlage ge- 
vient, denn die Ergebniſſe des letzten Jahrzebnts, 
während deſſen der Rüben bau außerordentlich ver- 

* vollkommnet worden ſei, könnten nicht als geeig- 
“ net bezeichnet werden, als normale Grundlage für 
die Berechnung von Steuerſaßen 3 
Beorſchläge, welche die Vorlage bringe, enthielten 
eine unverhältnißmäßige Begünſtigung einzelner 
Euntzuckerungs Syſteme auf Koſten der übrigen; 
daher könne er demſelben nicht zuſtimmen, ſei 
jedoch zur Durchberathung des Entwurſes in einer 
Kommiſſton von 28 Mitgliedern bereit. (Beifall 


| 


links.) 6 
* Ei 

Bevollmächtigter zum Bundesrat preußiſcher 

Miuiſter der Landwirthſchaft Ur Lucius: 


Der Vorredner hat ſeine Ausführungen mit einem 
Ausdruck des Erſtaunens darüber begonnen, daß 
ſeltens des Bundesrathes keine Einleitung zu der 
Vorlage gegeben worden it. Er bat die Vor⸗ 
lage als eine ſolche bezeichnet, bei der, wie bei 
dem bisherigen Syitem Fehler auf Fehler gehäuft 
worden ſeien. Ich meine, aus der Thatſache, daß 
die Vorlage nicht von Seiten des Reichsſchatz⸗ 
amtes mit einem Vortrage eingeleitet worden iſt, 
könnte er entnehmen, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen gerade der Meinung geweſen ſind, daß die 
Vorlage genügend und gründlich vorbereitet iſt 
und aus der ferneren Thatſache, daß ich, der 
preußiſche landwirthſchaftliche Miniſter, die Vor 
lage in erſter Linie vertrete, kann er den Schluß 
ziehen, daß ich, wenigſtens für meine Perſon, feſt 
davon überzeugt bin, daß die Vorlage, ſo wie 
fie iſt, den gegenwärtigen landwirthſchaftlichen 
BVerhältniſſen nur förderlich ſein kann. Wenn 
wan freilich das ganze Syſtem, unter dem ſich 
unſere Landwirthſchaft und Induſtrie entwickelt 
haben, für unrichtig hält, dann iſt man auch zu 


5 
0 


4 den Schlußfolgerungen berechtigt, die der Vorred⸗ 
ner ausgeſprochen hat. Er befindet ſich aber mit die⸗ 
ſen Behauptungen im Gegenſatz zu der ganzen hiſto⸗ 
riſchen Entwickelung unſerer Landwirthſchaft. Ich 
ſehe keinen Fehler für die Landwirthſchaft, keinen 
Verfall der Jucker Induſtrie, ich ſehe nur, daß 

je. 
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dieſe Induſtrie ſich zu einem ſteten Fortſchritt eni- 
ba hat und der Vorredner wird nicht in Ab- 
rede ft können, daß eine fortwährende Ber- 
g des landwirthſchaftlichen Betriebs in 
Verbindung mit der Induſtrie ſich vollzogen hat. 
Er hat anerkannt daß die Verbeſſerung im land⸗ 


wirthſchaftlichen Betriebe dazu geführt hat, ein 
immer geringeres Cuantum Rüben zur Herſtellung 


in eines Zentners Zucker erforderlich zu machen. Ich 
5 meine, es iſt gerade son dieſer Induſtrie zu ſagen, 
ke: daß fie ſich in einer außerordentlich organiſchen 
* Weiſe entwickelt hat. Es wäre berechtigt, der 


Regierung jetzt einen Vorwurf zu machen, wenn 
ſie im dieſem Augenblick einen vollſtändigen Syſtem⸗ 

wechſel in der Beſteuerung des Zuckers hätte ein- 
führen wollen; das thun die verbündeten Regie 
rungen aber nicht, ſondern ſie fahren auf dem 
ſeit dem Jahre 1841 betretenen Wege fort, in- 
dem fie das Syſtem der Rohmaterialienbeſteuerung 


lelline 


acceptiren. Die einfache Thatſache, daß ſich un⸗ 
ter dieſem Syſtem die großartige Exportinduſtrie 
entwickelt hat, dürfte genügend beweiſen, daß die 
Regierung nicht fehlerhaft gehandelt hat. Meine 
Herren, das, was zu Gunſten der Vorlage gejagt 
werden kann, beſteht in der Thatſache, daß ſie ſich 
an das bisherige Syſtem, ſowie an die Ergebniſſe 
der Enquete vom Jahre 1883,84 anſchließt, und 
da möchte ich behaupten, daß gerade dieſe Enquete 
eine ſe gute und muſtergültige geweſen iſt, wie 
nur möglich; wenn, wie der Vorredner betonte, 
ein großer Theil, etwa die Hälfte, aus Melaſſe— 
entzuckerungs-Intereſſenten beſtanden, jo entſpricht 
das durchaus den thatſächlichen Verhältniſſen. Der 
Miniſter führt ſodann aus, daß die Steuerſätze, 
wie ſie die Vorlage normire, eine Erhöhung der 
Steuer um 10 Pf. für das nächſte und um 260 


anf der Poſt vierteljährlich 2 


auch das fiskaliſche Intereſſe in geeigneter Weiſe 
zu berückſichtigen, daß eine Schädigung der Zucker⸗ 
induſtrie ſchlimmere Folgen baben müſſe, als ein 
etwaiger Steuerausfall und daß durch eine ſolche 
Schädigung eine neue Nothlage herbeigeführt wer- 
den würde. Was ſodann einen Nebenpunkt be 
treffe, ſo ſei geſagt worden, die Kreditfriſt von 
12 Monaten ſei zu lang bemeſſen; hier ſei zu 
bedenken, daß die Intereſſen des Rübenbaues und 
der Zuckerfabrikanten keineswegs getrennte ſeien. 
Wer heute von der Idee ausgehe, daß man jetzt 
zur Fabrikatſteuer übergehen müſſe, verfolge ein 
Hirngeſpinnſt, eine Theorie, die, wie die Sache 
jetzt liege, nur dazu angethan ſei, die Induſtrie 
vollſtändig zu euiniren. Eine Inkuſtrie, die allein 
in Terrains 400 Millionen Mark angelegt habe, 
babe ein Recht darauf, eine Berückſichtigung ihrer 


Pf. für die folgenden Jahre, den gegebenen Ver- vitalſten Intereſſen bei derartigen Steuerfragen 


hältniſſen am beſten entſprächen. 


Dem Weſen zu verlangen. 


Er möchte jedoch vor der Hoffnung 
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einer Rohmaterialienſteuer entſpringe die Nothwen- warnen, daſt eine Steigerung des Konſums leicht 


digkeit, Durchſchnittsſätze zu Grunde zu legen, den Ausfall für den Fiskus 
weil die einſchlägigen Verhältniſſe in den verſchie⸗WVerhältniſſe ſeien eben derart, daß eine erbebliche [General = L. 
Steigerung nur ſchwer zu erzielen ſein werde. 
Das Mißverhaltniß zwiſchen dem Steuerſatze und 


denen Jahren außerordentlich verſchiedene ſeien, 
ſo daß man nicht den Maßſtab eines einzelnen 


— 
— 


ecken könnte. Die 


Jahres anlegen könne. Den Zeitpunkt für Er- der Exportboniſikation werde vielfach überſchätzt; 


höhung einer Steuer richtig zu wählen, ſei ja 
ſchwierig, allein der gegenwärtige Zeitpunkt ſei 
gewiß ein ganz geeigneter und von einer Ueber⸗ 
raſchung der bethelligten Induſtrle könne gewiß 
nicht die Rede ſein, dieſelbe vielmehr durch die 
früheren 


durch die Enquete von 4883,84, durch die Vor 
lage von 2884 auf die Zuckerſteuerreform vorbe⸗ 


reitet geweſen ſein müſſe. W 


damit eine neue Schädigung der 
warten. 


dringend einer Korrektur. 


ſeitigen. 


Schritte der verbündeten N 


es handle ſich keines wegs um jo hohe Summen, 
wie man hier angenommen habe. Es ſei indeß 
dringend nothwendig, jenes Mißverhältniß zu be⸗ 
Ob die Vorlage in dieſem Punkte das 
Richtige treffe, ſei zweifelhaft. Es frage ſich noch, 


* 


welche Einwirkung die geplanten Maßregeln auf 
die Erxpanſion der Exportinduſtrie haben würde: 


Heute ermögliche die Exportbonifikation, welche ſich 


2 4 er 5 f So 2 erholte Behaupt 
enn die Vortage als eine Prämie darſtelle, eine möglichſt 92 en ſtgtz 1 nn 3 
erurebuktion nd Entredelung ter Anbdkn tasta. Was die Ee oe Zeitungs ale d an — „Me 
Induſtrie zus er⸗ laſſenentzuckerung betreffe, ſo ſei hier Fabrikation Organ der deutſchkonſervativen Partei“ anzuſſ 


Das beſtehende Mißverhältniß zwiſchen häuſig nur da lohnend, wo die Rübenentzuckerung 
der Steuer und der Exportbonifikation bedürfe eine mangelhafte ſei 
Der Miniſter wendet zur Gewinnung des Zuckers habe jedenfalls 
ſich ſodaun gegen die Fabrikatſteuer, welche nicht gewiſſe Grenze, über die man auch mit allen 


Die Ausbeutung der Rübe 
ein: 


durchführbar jei, da dieſelbe die Schaffung einer neuen Erfindungen nicht binauekommen könne. 
unüberſehbaren Anzahl von Polariſationsklaſſen Es handle lich bei unſerer Zuckergewinnung immer 


Melaſf 


bedingen würde. Auch die 
griffes „Melaſſe“ große Schwierigkeiten bitte. 
Schließlich führt der Minkſter aus, daß die in der 
Vorlage vorgeſehenen Sätze nach jeder Richtung 
angemeſſene ſeien und die Landwirthſchaft in kei⸗ 


eſteuer ſei nicht um den großen Kampf des europäiſchen Zuckers 
FR 7 7 ai B > y 
zu empfehlen, da ſchon die Beſtimmung des Be- gegen den Rohzucker. 


Audere Länder, beiſpiels⸗ 
welſe Rußland, hätten eine weit höhere Export- 
boniſikation als wir. Warum ſollten wir die 
Einzigen ſein, welche aus fiskaliſchem Intereſſe die 


Prämie berabſetzen und die Induſtrie ſchädigen, 
ner Weiſe ſchädigen werde; dieſe aber ſtehe oder welche ohnehin unter einer großen Kriſis zu lei- | 


falle mit dem beibehaltenen Syſtem der Rohma- den gebabt, deren hohe Bedeutung für die Land 


terialienſteuer. 


Die Abgg. 
Reichenſperger (Zentrum) ſprechen ſich 
Prinzip für Fabrikatſteuer aus, find aber beide 
zur kommiſſariſchen Behandlung der Vorlage ber 
reit; der ultramontane Redner macht außerdem 
den verbündeten Regierungen den Vorwurf, daß 


(Beifall rechts) 
v. Benda (natlib.) und Dr. 


Die brei⸗ 
vermochten 


wirthſchaft außer allem Zweifel fiebe? 
ten Schultern der Landwirthſchaft 


im viel zu tragen und es liege ihm fern, unnötbiger | _ 
Weiſe Laſten erleichtern zu wollen; allein hier han⸗ — 8 8 . 
dele es ſich doch um eine nothleidende und außerſt Angelegenheiten zuverlaſſiger Berichterſtatter: 
wichtige Induſtrie, die man nicht einſeitig rein 
im fiskaliſchen Intereſſe ſchädigen dürfe: 


(Bravo! 


dieſelben die Zuckerſteuer nicht bereits weit frü- | This.) 


her den jetzigen Fabrikationsverhältniſſen angepaßt 
hatten. 

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt v. Bur 
chard verwahrt die verbündeten Regierungen 
auf das entjchledenfte gegen die ganz unjubjtan- | 
türten Vorwürfe des Vorredners, indem er auf 
die von denſelben gethanen Schritte, namentlich 


Abg. Nob be (deutſche Reichspartei) ſpricht 


ſich im Prinzip für die Fabrtkatſteuer aus und 


wünſcht die Frage der Melaſſe⸗Entzuckerung, welch 


letztere er für wirthſchaftlich nachtheilig hält, in 
er Kommiſſion gründlich erörtert zu ſehen. 
Schließlich wendet er ſich gegen die Ansfüb- 


rungen des Vorredners über die Export - Bonifi- 


auf die Veranſtaltung der Enquete und auf die lationen. 


Vorlage vom Jahre 1884 verweiſt. Außerdem 
vertheidigt der Staatsſekretär die in der Vorlage 
firirten Steuer- und Bonifikationsſätze, indem er 
ausführt, daß das Floriren der Induſtrie, welche 
bisher eine nicht berechtigte Begünſtigung genoſſen, 
durch jene Sätze keineswegs in Frage geſtellt wer- | 
den würde. 

Abg. v. Helldorff-Bedra (dkonſ.) 
weiſt zunächſt darauf hin, daß, wenn man auf 
der linken Seite des Hauſes ſtets nur auf eine 
Erhöhung der Zuckerſteuer dringe, ja auch die Re- 
gierungevorlage eine Steuererhöhung enthalte. 
Ein großer Theil ſeiner politiſchen Freunde ſtehe 
auf dem Boden der Regierungevorlage, ein an- 
derer ſei der Meinung, daß das Verhältniß der 
Rübe zum Zucker mit 10 ½ Ctr. nicht ganz 
richtig getroffen ſei, ſondern noch etwas herunter 
gemindert werden müſſe. Außerdem ſei die Mei- 
nung laut geworden, daß man unter den heute 
beſtehenden Verhältniſſen mit der Zuckerinduſtrie 
ſehr vorſichtig umgehen müſſe, wenn dieſelbe nicht 
noch weiter geſchädigt werden ſolle; der Notblage 
dieſer Induſtrie gegenüber dürfe das ſiskallſche 
Intereſſe nicht ſo ſtark betont werden. Seine 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 br, 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 
Schluß 51 Uhr. 
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Deutſchland. 


Berlin 12. Januar. Dem Arbeiterverein 
zu Hannover iſt auf die bereits erwähnte Adreſſe 
an Se. Majeität den Kaiſer und Konig zu deſſen 
25jährigem Regierungsiubilium das nachfolgende 
Schreiben zugegangen: 

Hannover, den 7. Januar 1886. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
die Glückwünſche des Arbeitervereins zu Hannover, 
welche Allerhöchſtihnen zum Regierungsjubiläum 
in einer geſchmackvoll ausgeſtatteten Adreſſe dar⸗ 
gebracht worden ſind, gern entgegengenommen und 
haben befohlen, daß dem Verein für dieſen Be⸗ 
weis der Verehrung ſeines Landesherrn der Aller- 
hoͤchſte Dank ausgeſprochen werde. 


Dieſem Allerhöchſten Befehle Folge leiſtend, X 
gereicht es mir zur ganz bejonderen Freude, dieſe behandle, und — ſehr bezeichnend! — der „Vol⸗ 
Freunde ſeien der Anſicht, obwohl fie bereit ſeien, jo überaus gnädige Willensmeinung Sr. Majeſtät!] taire“ empfiehlt, um Rachegelüſte gegen Deutſch 3 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pig., mit Trägerlohn 70 Pfg., 


Jufſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Mk., mit Sandbrieiträgergeld 2 Mk. 50 Pig. 


des Kaiſers und Königs zur Kenntniß des Ar⸗ 
beitervereins zu Hannover zu bringen. 
Der Ober Präſident, 
Wirkliche Geheime Rath v. Leipziger. 
An den Vorſtand des Arbeiter vereine zu Hannover, 
hierſelbſt, Burgſtraße 30.“ 2 
— Im Jahre 1886 werden in der preußi⸗ 
ſchen Armee drei Dienſtjubiläen gefeiert; es die⸗ 
nen namlich 50 Jahre der General der Kavalle⸗ 
rie von Rauch, Chef der Landgonsdarmerte, am 
16. Februar, der General der Jnfonterie von 
Obernitz, kommandirender General des XIV. Ar⸗ 
meeforps, und der General 9. Dannenberg; kom⸗ 2 
mandirender General des II. Armeekorps, beide 
am 18. Auguſt. In der baleriſchen Armee wer- 
den vier Generale ihr 50jäbriges Dienſtjubtlamm 
begehen, und zwar am 8. Februar der General- 
major Freiherr von Gumppenberg, Kornet der = 
Leibgarde der Hartſchtere, am 10. Auguſt der 


7 
ze 
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General Lieutenant Ritter v. Wirthmann, Kom⸗ . 
mandant von München, am 20. Auguſt der 

ientenant von Killant, In ſpekteur 2 
der Kavallerie, und am 6. Oktober der Ge 
neral Major von Gropper, Kommandeur der 3 
6. Anfanterie-Brigate. - Ein Brigade⸗Komman :-: 


deur, der bereits 50 Jabre dient, dürfte ſeit 
langen Jahren in „Deutſchland nicht vorgekom⸗ 
men ſein. In den ſachſiſchen und würtemher⸗ 8 
giſchen Armee-Korps finden keine Dieuſt⸗Inbi⸗- 
laen ſtatt. „ 

Die „Kouſ. Korreſp.“ ſchreibt; Wi 
ſeben uns veranlaßt ausdrücklich zu erklären, 
die wied ſtu, eg 


ſei, eiue durchaus irrthümliche iſt. Die deutſch⸗ 
konſervative Parte findet ihre ofſizielle Vertre⸗ 
tung nur in der „Konſervativen Korreſpondenz“ 
und lehnt deshalb die Verantwortung für den 
Inhalt der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
wie anderer Blatter ab. 8 
— Die „Braunſchw. Landes ⸗Itg.“ glaubt 
Grund zu baben, die Nachricht, daß Prinz) Al⸗ 
brecht in einem Neujahrsbeſehl an das braun- 
ſchweigiſche Infanterie Regiment die Hoffnung 
ausgeſprochen habe, daſſelbe in nicht ſehr ferner 
Zeit wieder in Braunſchweig einrücken zu ſehen, 
für zweifelhaft zu halten. Jedenfalls fer ein 
Regimentsbefehl in dieſem Wortlaut nicht ver⸗ 


leſen. 


a 


— Ueber die Amt'sentſetzung Li⸗ N 


Fong⸗Pao's ſchreibt uns ein in chineſiſchen 
ri. 


| „Die mehrfach in den Blättern gemeldete 
Amtsentſetzung des früheren chineſiſchen Geſandten 
Li-Fong⸗Pab in Berlin wird uns nunmehr auch 
von amtlicher Seite beſtätigt. Das katſerliche 
Dekret, welches die Abſetzung verfügt, iſt von 
22. November v. Js. datirt, und von eineryein- 
lichen kategoriſchen Kürze. Daſſelbe beſchäftigt 
ſich ausſchließlich mit den perſönlichen Elgenſchaf⸗ 
ten Li-Fong-Pao's, die verurtheilend kritiſtrt wer⸗ 
den und derentwegen die Amtsentſetzung dem 
Kaiſer von China anbefohlen wird. Der euro: 
pälſchen Amtsthätigkeit Li-Fong⸗Pao's wird in 
dem Dekrete mit keinem Wor e Erwähnung ge⸗ 
than, und bleiben denn auch durch dieſe Abſeßung 
die Beziehungen China's zu den eurspälſchen 
Mächten, bei welchen der frühere Geſandte alkre⸗ 
ditirt, vollſtandig unberührt, wie denn auch da⸗ 
durch die laufmanniſchen geſchäſtlichen Beſtrebun⸗ 
gen deutſcher Handeſskreiſe nicht im Geringſten 
alterirt werden. Gegenwärtig befindet ſich Li⸗ 
Jong Pao in Tientſin bei ſeinem langjährigen 
Gönner, dem Vizekönig Li-Hung Tſchang, welchen 
den abgeſetzten Weſandten fortdauernd prokegirt.“ 


Ausland. a 

Paris, I. Januar. Auf die Schrift des 
Schweizers Tiſſot über das Land der Milliarden, 
das in Deutſchland mehr Heiterkeit und Spott 
als Verdruß hervorrief, aber viel geleſen wu ö 
ift gleichfalls von einem Schweizer Dr, Romm 
ein Seitenſtück erfolgt: Au pays de la Re- 
vanche (Genf bei Stapelmohr), das in Fran 
ſreich unſäglichen Aerger und Berdruß bereitet. 
Der „Voltaire“ wüthet geradezu über das Buch, 
das die Franzoſen als eine herabgekommene Rai 85 
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laud zu ſtacheln, das Buch in ganz Frankrelch zu 
verbreiten! Rommels Buch hat den einen Feh⸗ 
ler, daß ſein Titel zu ſeinem Inhalt nicht ganz 
raßt; er hätte richtiger gejagt: „Frankreich un⸗ 
ter den Gambettiſten.“ Aber er hatte eben nicht 
bloß ein hiſtoriſch⸗geographiſches oder ein politi- 
ſches Ziel vor Augen, ſondern er wollte der Welt 
zeigen: das ſind die Leute, welche die Rache zum 
Kultus erhoben haben, die bellen wie die Hunde 
und thun, als könnten fie Europa aus den An- 
zeln heben! Der „Voltaire“ behauptet, Nom- 
mels Schrift widerlege ſich von ſelbſt: es laſſe an 
rem franzöſiſchen Volte kein gutes Haar, das ſei 
einfach abgeſchmackt. Wären wir Deutiche ſcha⸗ 
denfroh, jo ätten wir ſofort Rommels Satire 
ausgebeutet; da jedoch der „Voltaire“ ſelbſt ſich 
zum Zweck der Aufſtachelung nicht ſchämt, die pi⸗ 
kanteſten Stellen auszuheben, ſo wollen wir aus 
vieſer Ausleſe denn doch einige Pröbchen geben: 
„Ein verkommenes Volk kann zufällig einmal ſie⸗ 
gen, aber einverleiben und verſchmelzen nie mehr. 
Die franzöſiſche Pfalz bliebe deutſch bis zum 
jüngſten Gerichte. Die Champagne dagegen in 
Deutiher Hand wird deulſch in weniger als 
einem Jahrhundert.“ Die unterſtrichenen Wörter 
ind es im „Voltaire“. Und mehr: „Jedes 
Jahr hat Frankreich einen Schritt mehr in der 
Bereinſamung gemacht; ſein Handel iſt im Sin- 
fen; feine Finanzen find erſchöpft. Zerriſſen, ver- 


amt, hat es die reichſte und geſchloſſenſte jeiner 
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Provinzen verloren. „Gute Nacht, Racheträume, 
gate Nacht!! Der „Voltaire“ fügt hinzu: „Ha⸗ 
ben wir nicht Grund, zu jagen, daß es gut iſt, 
die Schmähſchrift dieſes Deutſchen zu ken- 
nen?!“ Aber Rommel iſt ja doch Schweizer! 
Thut nichts! Er ſpricht ſchlecht von den Re- 
vanchiſten, folglich iſt er Allemand, und das Re- 
vanchiſtenland tröſtet ſich laut dem „Voltaire“ 
mit dem Sprichwort: „Wer zuletzt lacht, lacht 
am beiten.“ Rommel ſchließt ſein Buch mit der 
Antwort auf die Verſicherung eines Frauzoſen: 
„Die Rache wird ſchneller kommen, als man 
glaubt!“ Dieſe lautet: „Der Schwindſüchtige 
dält ſich für einen verſchnupften Rieſen.“ 
(Köln. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 


Steitin 13. Januar. Bei der Uebertra⸗ 
gung eines Geſchäfts mit allen Aktiven, beſtehend 
aue Immobilien, Mobilien und Forderungen, ſo⸗ 
wie mit allen Paſſiven für einen beſtimmten Ge- 
ſammtlaufpreis, ohne beſondere Angabe des Wer⸗ 
hes der Mobilien und Forderungen, an einen 
Anderen reſp. an eine Aktiengeſellſchaft (unter 
Zahlung des Kaufpreiſes in Baar oder in Aktien) 
it nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Zivil- 
ſenats, vom 19. November d. J., der Immobi⸗ 
Hartauf-Stempel von 1 Prozent richt nur von 
e ſirulirten aumtkgufprelſe, ſondern auch 
„M der dazu zu echnenden Summe der Pash, 
deren Erfüllung der Käufer mit übernommen hat, 
zu entrichten. Dies gilt auch für den Fall, daß 
die Uebertragung an eine Aktiengeſellſchaft unter 

Eintritt der Uebertragenden (Einwerfenden) in die 
Geſellſchaft erfolgt und daß der darüber aufge- 
nommene Akt nicht die Form eines Kaufvertrages, 
ſondern die eines Geſellſchaftsvertrages hat. 

— (Stettiner Gartenbau- Verein.) Gene- 
sal-Berjammlung vom 11. Januar. Nach Ver⸗ 
lefung des letzten Sitzungs- Protokolles und Be- 
kanntgabe der eingegangenen Schriftſachen erſtattet 
Herr Schmerbauch den Kaſſen Bericht pro 
1885 und werden zur Prüfung der Rechnungen 
und Beläge die Herren Alex. Schultz, Ni- 
ſchelsky und Renner einſtimmig zu Revi⸗ 
foren ernannt. Der Etat pro 1886 wird ent- 
ſprechend der Aufſtellung des S. atzmeiſters in 
Einnahme und Ausgabe mit 1326 Mark debatte 
los bewilligt. — In den Vorſtand werden ge- 
wählt: Herr E. Koch zum Vorſitzenden, Herr 
Alb. Wieſe zum Schriftführer, Herr H. 
Schmerbau ch zum Schatzmeiſter, die Herren 
© A. Kaſelo w, C. Fechner, A. Hagge 
und F. Kaſten zu Beiſitzern. — Auf Antrag 
des Herrn Kaſelow wird mit großer Majo⸗ 
rität beſchloſſen, mit der Februar-Sitzung ein ge- 
meinſchaftliches Herren-Abendeſſen im Sitzungs- 
Lokal zu verbinden, bei welcher Gelegenheit eine 
Gralis-Verlooſung von Topfpflanzen und Blu- 
menbindereien ftattfinden ſoll, welche ſich voraus- 
ſichtlich des regſten Beifalles zu erfreuen haben 
wird, da ſich bereits ſämmtliche anweſenden Gärt⸗ 
ner zur Hergabe einer bedeutenden Anzahl von 
Topfpflanzen verpflichteten. Hierauf verlas 
Herr Kaſten aus der „Deutſchen Gärtner-Zei⸗ 
tung“ einen faſt unglaublichen Bericht über die 
Behandlung, welche man den an einer von dem 
Dorſe Stahle bei Höxter nach Holzminden füh⸗ 
renden Chauſſee angepflanzten Apfelbäumen an- 
gedeihen laſſe, nach welchem man dieſelben an 

iwei in ſchräger Richtung gegen den Baum an⸗ 
gebrachte ſtarke Holzſtützen feſtgenagelt () 
habe, um ſie vor dem Winde zu ſchützen. 
Auf eine Anfrage des Herrn Schmidt- Züll- 
How über die mit der neuen Gloxinia geaneri- 
vides bisher gemachten Erfahrungen berichten die 
Herren Eichholz und Ky aw, daß von den 
gerühmten Vorzügen im erſten Jahre der Kultur 


— 


noch nicht viel zu merken geweſen ſei; fie habe 


ſich bis jetzt noch nicht verzweigt und nur ver⸗ 
einzelt kleine Blumen gebracht, immerhin jei aber 
abzuwarten, ob ihre Entwickelung im zweiten 
Jahre nicht vortheilhafter vor ſich gehe. — 
Die mit der Verſammlung verbundene Ausſtellung 
war mit herrlichen Blüthenpflanzen reichlich be⸗ 
ſchickt, es hatten ſich betheiligt: Herr Obergärt- 


ner Eichholz (Konſul Kisker'ſche Gärtnerei) mit! 
reich mit Blüthen bedeckten gefüllten Primeln, zufällig vortbergehenden Schneidermelſter Meer erſchten, um bier del günstigerem Lichte von dem genommen. 


einer in ſchönſter Blütbe prangenden Lö engste 
Skinneri und zwei Uhy sacanthus rutilans mit 
ihren ſchönen lang herabhängenden dunkelkarmin⸗ 
rothen Blumen; Herr Franz Engelmann mit reich- 
blühenden E ies hyemalis, Spiraeen, Rhododen- 
drou, pont Azale-n, Flieder und einer ſchönen, 
außergewöhnlich ſtarken Clivia; die Herren Kyaw 
und Fritſche mit hübſchen großglockigen Maiblu- 
men, weißen und rothen Azaleen, Epiphillen und 
ebenfalls Erica hyem lis und Flieder, welch letz- 
terer durch ſeine ſchöne normale Belaubung be⸗ 
ſonders auffiel; Herr Obergärtner Hoffmann (Gra- 
witz'ſche Gärtnerei) mit einre breitblättrigen 
Pteris und einer zum erſten Male blühenden 
Laela barpophylle; Herr Genſſen-Gartz a. O. 
mit herrlich duftenden geoßblumigen Veilchen und 
Herr Schmidt Züllchow mit einigen ſchön ent- 
wickelten Rolen Marſchall Niel. Herrn Eichholz 
wurde eine Prämie, den Herreu Engelmann und 
Kyaw u. Fritſche je ein Ehrendiplom und den 
übrigen Herren der Dank der Geſellſchaft zuer- 
kannt. 

Der anhaltende Froſt hat kaum auf den 
Flüſſen eine Eisdecke geſchaffen und ſchon hört 
man von Verunglückungen durch Einbrechen auf 
dem Eiſe. Wir wollen daher nochmals auf eine 
Vorſchrift hinweiſen, welche darthut, wie man ſich 
beim Einbrechen auf dem Eiſe zu verhalten habe. 
Es heißt darin: „Ueberraſchend ſicher und einfach 
iſt ſolgendes Verfahren: Wenn man einbricht, ſo 
bebt man die Ellbogen nach hinten in die Höhe 
und ſtützt ſich mit den Ellbogen auf die Eisfläche. 
Hatte man während des Einbrechens keine Dre⸗ 
hung gemacht, jo wird man auf dieſe Weiſe die- 
jenige Stelle des Eiſes ſofort treffen, wo das Eis 
vollkommen tragfähig iſt. Nun giebt man ſich 
mit den Füßen einen leichten Schwung und gleitet 
dann ſicher auf dem Rücken die Eisfläche entlang 
ohne ſo leicht wieder einzubrechen, weil ſich das 
Körpergewicht auf eine größere Fläche vertheilt. 
Selbſt wenn man aber ganz unter Waſſer ge 
rathen iſt und beim Wiederaufkommen nicht mehr 
weiß, von welcher Seite man herkam, gewährt 
dieſes Stützen auf den Ellbogen den Vortheil, 
daß es ſehr wenig ermüdet, und daß man dabei 
einen größeren Theil des Körpers außer Waſſer 
bekommt. Trifft man alſo auch nicht gleich beim 
erſten Verſuch die tragbare Stelle, ſo trifft man 
ſie doch nach mehreren Verſuchen und kann ſich 
dann durch den einfachen Schwung, der ſelbſt 
einem im Turnen gänzlich Ungeübten nicht ſchwer 
fällt, leicht und ſicher aufs Eis ſchnellen. Sind 
andere Menſchen in der Nähe, ſo entſtehen häufig 
durch ungeeignetes Verhalten derſelben die größ- 
ten Unglücksfälle, indem alle nach der Unglüds- 
ftelle eilen und insgeſammt einbrechen. Daß ſich 
bei ſolchen Gelegenheiten immer nur eine Perſon, 
und zwar auf dem Bauche kriechend, dem Ver⸗ 
unglückten nähern ſollte, iſt ſelbſtverſtändlich, die 
Ulebrigen thun gut, inzwiſchen ſich nuch alert Le- 
ter umzuſehen, die auf unſicherem Eis das aller- 
beſte Mittel iſt, um vorwärts zu kommen, und die 
ſogar mehrere Perſonen auf einmal aufnehmen 
kann. Sie iſt weit nützlicher als ein Seil. Auf ihr 
kann ſich auch ein des Schwimmens Unkundiger 
getroſt an die gefährdete Stelle wagen, da ſie 
ſelbſt bei ſchwachem Eis das Tragen größerer 
Laſten ermöglicht und im ſchlimmſten Falle nicht 
unterſinkt. Sie wird einfach dem Verunglückten 
flach wie ein Schlitten zugeſchoben und dann mit 
dem Geretteten zurückgeführt.“ 

— Geſtern Abend bielt der Vorſitzende des 
hieſigen Vereins der Wollenen (Anhänger der 
Jäger'ſchen Wolltracht), Herr Emil Schneider, 
in Wolffe Saal einen Vortrag über das „Jäger- 
ſche Wollregime“. Der Vortragende ſtreifte in- 
deſſen ſein Thema nur und vertiefte ſich in ziem⸗ 
lich ausgedehnter, aber wenig populärer Weiſe 
vornehmlich in Jägers „Seelentheorie“. Ob er 
der Sache damit einen guten Dienſt geleiſtet hat, 
bezweifeln wir. Nach dem Vortrag wurden die 
vom Verein durch Profeſſor Jägers Hülfe ganz 
in Wolle eingekleideten 11 jungen Leute dem 
Publikum vorgeſtellt und gefiel die kleidſame Tracht 
allgemein. Ein aus Vorträgen rhetoriſcher und 
muſikaliſcher Art beſtehendes gemüthliches Zuſammen⸗ 
ſein beſchloß den Abend. 

— Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr 
machte der Intendantur - Referendar K. in ſei⸗ 
ner Hohenzollernſtraße Nr. 76 belegenen Woh- 
nung jeinem Leben durch Erſchießen ein vorſchnelles 
Ende. 

— Geſtern Abend kurz nach 10 Uhr traf 
die Sioux-Indianer-Truppe hier ein und fuhr mit 
5 Droſchken nach Bellevue, wo fie Nachtquartler 
bezog. Wir machen auf die morgen beginnen 
den Vorſtellungen dieſer intereſſanten Geſellſchaft 
nochmals aufmerkſam. 

— Das eıfle Gaſtſpiel des königlichen Hof- 
ſchauſpielers Herrn Richard Kahle fand vor 
ziemlich gut beſetztem Hauſe und mit gewohntem 
intenſiven Erfolge ſtatt. Die Leiſtung des be⸗ 
rühmten Künſtlers iſt wiederholt von uns ſchon 
gewürdigt worden, weshalb wir uns darauf be- 
ſchränken, dieſelbe nur als eine gigantifche zu be⸗ 
zeichnen. Unſere heimiſchen Kräfte, beſonders 
Fräulein Ehrhardt, leiſteten ſehr Anerken⸗ 
nenswerthes. Wir empfehlen das Kahle'ſche Gaſt⸗ 
ſpiel angelegentlichſt. 

Aus einer Bodenkammer des Hauſes 
Preußiſcheſtraße 107 wurden während der leßten 
Tage zwei Stand Betten und verſchiedene Klei- 
dungsſtücke im Werthe von 75 Mark geſtohlen. 

Der 9 Jahre alte Sohn des in der 
Mühlenbergſtraße wohnhaften Telegraphenbeamten 
Gräß betrat geſtern in der Nähe von Maſche's 
Inſel das Eis der Oder und brach ein. Dem 
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gelang er, mit großer Aufopferung den Knaben 
zu retten. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 12. Januar. Ein ergreifender 
Unglücke fall hat ſich leider am heutigen Vormittage 
hierſelbſt zugetragen. In dem Haufe Petergrö- 
ningsſtraße 2 wohnt der Arbeiter Seidenkranz, 
welcher feine Familie am frühen Morgen geſund 
und munter zurückließ, während er ſich zur Arbeit 
nach der Zuckerfabrik Klützow begab. Die Frau 
S. heizte den Ofen in der Wohnſtube und ging 
zu einem Aufwartedienſt, den ſie übernommen hat, 
um dem Manne die Sorge um das tägliche Brod 
zu erleichtern. In dem verſchloſſenen Zimmer, in 
welchem ihre 3 Kinder im Alter von 4 und 2 
Jahren und wenigen Monaten zurück geblieben, 
hatten ſich nun einige binter dem Ofen liegende 
Zeugſtücke entzündet, durch deren Qualm und 
Rauch ſich das Zimmer mit erſtickender Luft füllte. 
Eine Nachbarin bemerkte dies in demſelben Augen- 
blick, als auch die Mutter beimkehrte. Schnell 
wurde das Zimmer geöffnet, aber leider kam die 
Hülſe zu ſpät, denn es war dem berbeigerufenen 
Arzte nicht mehr möglich, die beiden älteſten, er⸗ 
ſtickten Kinder ins Leben zurück zu rufen, dagegen 
hofft man, das kleinſte Kind noch am Leben zu 
erhalten. Die armen Eltern finden mit Recht 
allgemeines Beileid. 

x Greifenberg 1. P., 12. Januar. Am 
Sonnabend ertrank der zweite Sohn des Kauf⸗ 
manns Herrn E. Stark, der bei einem Gewerbe⸗ 
treibenden in der Lehre war und die Frühſtücks⸗ 
pauſe benutzte, um auf das Eis der Rega zu 
geben. Da die Eisdecke nur ſchwach war, brach 
der junge Mann ein und wurde von der ſtarken 
Strömung ergriffen und unter dem Eiſe weiter 
geführt. Alle ſogleich und bis jetzt angeſtellten 
Verſuche ſind zum größten Schmerz der Ange⸗ 
hörigen erfolglos geweſen, die Leiche aufzufinden. 
— Auch unſer Ort hat ſich leider an Einwohner- 
zahl verringert, wie jetzt amtlich feſtgeſtellt iſt, 
denn im Jahre 1880 betrug die Einwohnerzahl 
5860, während fie diesmal nur 5637 Seelen 
betrug, alſo 223 weniger. Davon find münnlich 
2772 und weiblich 2865. 

Kunft und Literatur. 

Ueber den Lebensgang des Tenoriſten Göße, 
worüber bisher nur wenig in die Oeffentlichkeit 
gedrungen, bringt die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“ 
in ihrer neueſten Nummer interefjante Mitthei- 
lungen. Am 19. Juli 1856 zu Leipzig geboren, 
ſollte Götze urſprünglich Kaufmann werden, hat 
ſich auch ſechs Jahre lang auf diefen Beruf vor⸗ 
dereitet, als Lehrling und Gehülſe die Zufrieden⸗ 
heit des Prinzipals ſich gewonnen. Seine freien 
Stunden waren der Muſik gewidmet. Er hatte 
als Knabe vom Oheim Imme Anleitung im Kla- 
vierſpiel empfangen, auch als Sopraniſt, Altiſt und 


nach dem Stimmwechſel als Tenoriſt im Riedel 


ſchen Chor geſungen. Zum militärijhen Alter 
herangewachſen, erat er am 1. Oktober 1876 zu 


einem dreijährigen Dienſt ins Heer. Die Be 
ſchäfugung wit der Muſik wurde daneben emfig 
fortgeſetzt. Darauf hörte ihn der treffliche Ge⸗ 
ſanglehrer Profeſſor Guſtap Scharfe aus Dresden. 
Derſelbe ſtellte ihm eine glänzende Bühnen-Lauf- 
bahn in ſichere Ausſicht, rang den widerſtrebenden 
Eltern die Einwilligung ab, lenkte auch die Auf- 
merkſamkeit des Hoftheater - Intendanten Grafen 
Platen auf ſeinen Schützling. Dieſer mußte in 
Dresden Probe ſingen und legte damit ſolche 
Ehre ein, daß er auf königlichen Befehl, um auch 
während ſeiner Dienftzeit ſeinen muſtkaliſchen Stu- 
dien obliegen zu können, einem dort garniſoniren⸗ 
den Regiment überwieſen wurde. Die Morgen- 
ſtunden gehörten dem Exerzirplatz, die Nachmittage 
und Abende den von Scharfe geleiteten künſtleri⸗ 
ſchen Uebungen. Im Oktober 1878 erſchten 
Götze, dem man das dritte Dienſtjahr erlaſſen, 
zum erſten Mal auf der Hofbühne. Einer der 
erſten, der das Talent des durch einen dreijähri- 


geh 
gen Kontrakt an Dresden gebundenen Novizen im 


vollen Umfange erkannte, war der findige Kölner 
Theater-Direktor Hoffmann. Es kam zwiſchen 
ihnen zu einem Verttage, durch den der Sänger 
gegen ein Kapital, für das man ein ſtattliches 
Rittergut kauken könnte, ſich auf zehn Jahre aus- 
ſchließlich dem Impreſarlo verpflichtete. Der Letz⸗ 
tere ſollte die Beſtimmung über ſämmtliche Gaſt⸗ 
ſpiele haben, auch deren goldene Früchte ernten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Zu den mancherlei körperlichen Vorzügen, 
deren ſich Kaiſer Wilhelm noch in ſeinem hohen 
Alter zu allgemeiner Verwunderung erfreut, ge- 
hört nicht an letzter Stelle fein vorzügliches Augen ⸗ 
licht. Noch bis vor Kurzem bediente ſich der 
greiſe Monarch bei Durchleſung der ihm unter⸗ 
breiteten Schriftſtücke nur in vereinzelten Fällen 
eines Augenglaſes, wie es ja auch ziemlich allge- 
mein bekannt iſt, daß der Kaiſer ein Bedürfniß 
für dieſes optiſche Hülfsmittel bet Verleſung der 
Thronrede noch niemals empfunden hat wenn 
auch freilich der Druck dieſer Schriftſtücke dem 
Sehvermögen des Monarchen ſtets genau angepaßt 
wird. Dieſem Umſtande dürfte es auch zuzuſchrei⸗ 
ben jein, wenn der Katjer bisher davon Abſtand 
genommen hat, ſich eines beſonderen Vorleſers zu 
bedienen, doch ſcheint ihm ein ſolcher nicht völlig 
erſpart bleiben zu ſollen, wenigſtens läßt er ſich 
neuerdings längere Schriftſtücke ſtets vorleſen, wo⸗ 
bei er ſcherzend zu bemerken pflegt, daß er nun 
doch alt zu werden beginnt. Uebrigens ſei hier⸗ 
bei erwähnt, daß der Katſer noch vor ganz kur⸗ 
zer Zeit zum freudigen Erſtaunen der am Denk⸗ 
mal Frledrichs des Großen zahlreich verſammelten 
Menge plötzlich am Fenſter feines Arbeitszimmers 


Inhalte eines in ſeinen Händen befindlichen Schrift ⸗ 
ſtückes genau Kenntniß zu nehmen, während das 
Publikum draußen ihn enthuflaftiih begrüßte. 

— Ein bedauerlicher Vorfall ſoll ſich nach 


Mittheilung polniſcher Blätter bei Gelegenheit 
eines Heftes zur Feier des Regierungsjubiläums 
unſeres Kaiſers in einer Kreisſtadt Weſtpreußens 
ereignet haben. Man erzählt, der dortige Kreis- 
richter habe den Pfarrer, der ihn aufgefordert, 
mit ihm auf das Wohl des Kaiſers zu trinken, 
auf das Gröblichſte beleidigt und ſchließlich noch 
geohrfeigt. Die näheren Umſtände klingen jo 
auffallend, daß es gerathen ſcheint, erſt wenn die 
Thatſachen von zuverläſſiger Seite feſtgeſtellt find, 
näber auf den Vorfall einzugehen. 

— Ein neuer Zweig der modernen Induſtrie. 
In Paris hat ſich ein Unternehmen gebildet, 
welches nach dem verſandten Zirkular den Zweck 
hat, jungen Leuten, die ſich verheirathen wollen 
und wegen ihrer Entfernung von der Heimat! 
der Theilnahme von Verwandten und Freunden 
entbehren, ein Feſtperſonal nach Wahl zu ver⸗ 
ſchaffen: „wohlerzogene junge Leute, angenehme 
Geſellſchafter, elegante Tänzer u. ſ. w.“ Preiſe 
mäßig und den Verhältniſſen des Beſtellers ange- 
paßt. Man verſendet auch in die Provinz. Das 
Haus hofft bald auch ganze Familien auf Be- 
ſtellung liefern zu können. Da paßt das Wort: 
„Alles ſchon dageweſen“ ſicher nicht mebr. 


Ba-Iweien, 
Finnländiſche 10 Thaler-Looſe. Die nächſte 
Ziebung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen 


den Koursverluſt von ca. 15 Mark bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Kar! Neu- 
burger, Berlin, Franzöſſſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf. pre 
Stück. 


Verantwortlicher Aebakteut: W. Sievers in Statt. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 12. Januar. In Folge von Schnee⸗ 
verwehungen iſt der Verkehr auf den Linien 
Wien⸗Marchegg, Wien-Aſpang und Wien Oeden⸗ 
burg eingeſtellt. 
Peſt 12. Januar. 
heute die Budget-Debaite. 


Das Unterhaus begann 
Der Finanzminiſter 


erläuterte die einzelnen Budget⸗Titel und hob her — 


vor, daß die Staatseinnahmen des Vorjahres bei 
den meiſten Poſten den Voranſchlag überſtiegen 
hätten. Die Grundſteuer habe ein Plus von 3 
Millionen, die Verzehrungsſteuer ein Plus von 1 
Million ergeben. Die Berathung wird morgen 
fortgeſetzt. 

Paris 12. Januar. Deputirtenkammer. 
Der Alters- Präſident Louis Blanc hebt in feiner 
Anſprache die Nothwendigkeit für die Republikaner 
hervor, ſich eng zuſammenzuſchließen, um die Sta⸗ 
bilität der Regierung zu ſichern; er zollt dann 


des Weiteren der Wiederwahl Grevy's Beifall — 


und fordert ſchließlich die Kammer auf, ſich mehr 
mit den Geſchäften des Landes und weniger mit 
Politik zu befaſſen. Die Kammer ſchreltet darauf 
zur Praſidentenwahl. e h 

Im Senate ſpricht ſich Carnot als Alters- 
Präſident in ähnlicher Weiſe aus und beglück⸗ 
wünſcht namentlich den Senat zur Bewilligung 
der Tonkin-Kredite. Die Sitzung des Senats 
wurde dann bis Donnerſtag vertagt. 

Paris, 12. Januar. Die Deputirtenkammer 
wählte Floquet mit 243 von 298 abgegebenen 
Stimmen wieder zum Präſidenten. Die ganze 
Rechte enthtelt ſich der Abſtimmung. Zu Vice 
Präsidenten wurden de la Forge, Lefevre und 
Buyat wiedergewählt und an Stelle des zum 
Landwirthſchaftsminiſter ernannten Develle, Caſi⸗ 
mir Perier neugewählt. 

Paris. 12. Januar. Dem „Temps zu- 
folge wird Paul Bert als franzöſiſcher Mi⸗ 
nifter - Refivent für Anam und Tonkin nach Hur 


en. 
Daſſelbe Blatt ſchreibt, bevor eine Entſchei⸗ 
dung darüber getroffen werden könne, ob die für 
1889 in Ausſicht genommene Ausſtellung eine 
Weltausſtellung fein ſolle, jet es nothwendig, zu 
wiſſen, ob die auswärtigen Regierungen an einer 
ſolchen ſich bethelligen würden. Die Vertreter 
Frankreichs im Auslande ſtänden im Begriff, die 
Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, dar⸗ 
über zu befragen. 
Der Admiral du Petit⸗Thouars wird, wie 


es heißt, die Leitung des Torpedoweſens nicht 


übernehmen. ’ 

Madrid, 12. Januar. Nachrichten aus 
Carthagena zufolge herrſcht dort fortgeſetzt Ruhe. 
Der Zuſtand des verwundeten Generals Fajardo 
iſt zwar bedenklich, doch noch nicht hoffnungslos. 
Mehrere Aufrührer find gefangen genommen wor⸗ 
den und werden nach der Strenge des Geſetzes 
beſtraft werden 

London 12. Januar. Beide Häujer dee 
Parlaments traten heute zuſammen. nter · 
hauſe wurde Peel, der Deputirte für Warwick, 
einftimmig zum Sprecher gewählt. Namens der 
Barnelliten erklärte Me Carthy, dleſelben wollten 
gegen die Wahl keinen Einſpruch erheben, müßten 
ſich jedoch gegen die von Peel bei verſchiedenen 
Anläſſen gezeigte Parteilichkeit verwahren. Peel 
nahm die Wahl an. Die Sitzungen beider Häu⸗ 
fer wurden auf morgen vertagt.“ 

London 12. Januar. Nach einer offi⸗ 
ziellen Depeſche hat der General Prendergat 


am 6. d. Mts. Bhamo verlaſſen und ift am 


10. d. Mts. nach Mandalay zurückgekehrt. 
In Bhamo herrſchte Ruhe und hat die Bevol⸗ 
kerung ihre gewöhnliche Beſchäftigung wieder auf- 


— 


eg‘ — wu 


Inmi 191 180,5 
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Der Wunderdoktor. 
Roman von Elie Berthet. 


— —— 


14 


Victoria hatte Mühe, ihre Thränen zurück zu 
halten. „Nein,“ verſetzte ſie, „aber ich finde 
ſoeben in der „Times eine Nachricht, welche 
einen unſerer Bekannten betrifft, und ich dachte, 
fe würde Dich vielleicht intereſſtren.“ Sie reichte 
ihrem Gemahl die Zeitung, welche ſie in der Hand 
hielt. 

„Um was handelt ſich's denn?“ 

„Um den Bankier Forſter, den wir auf un- 
ſerer letzten Reiſe in London ſo oft geſehen 
haben.“ 

„Jorſter! Was iſt's denn mit ihm ?“ 

„Man bat ihn verhaftet und der Ausgabe, 
vielleicht auch der Fabrikation falſcher Banknoten 
beſchuldigt,“ 

„Verhaftet! Falſche Banknoten!“ wiederholte 
Lucius, plötzlich ſehr ernſt werdend; „lies mir 
doch den Artikel vor, Bicteria, oder überſetze 
ihn mir lieber, denn Dir tft das Engliſche ver- 
trauter.“ 


Victoria überſetzte den Artikel, welcher etwa wie 


folgt lautete: 


„Seit einiger Zeit wurde die Handels welt von 
London und mehrerer anderer induſtriellen Mittel- 
punkte Englands durch die Zirkulation einer großen 
Zahl von falſchen Banknoten in Aufregung ver- 
jest. Dleſelben waren mit ſolcher Vollkommenheit 
nachgeahmt, daß ſelbſt die gewandteſten Geſchäfts 
leute ſich täuſchen ließen, und der Verluſt der 
Kaufleute ſowie der Bank erreichen eine beirächt⸗ 
liche Höhe. Geſtern wurde nun ein Bankier der 
City, Mr. Ga Feen, in flagranti bei der Aus- 
gabe falſcher Noten überraſcht. Er wurde ſofort 
vor den Unterſuchungsrichter geführt und nach 
einem kurzen Verhör in Haft genommen, da er 
die geforderte Kautlon von fünftauſend Pfund zu 
ſtellen nicht im Stande war. Nach der Höhe der 
Kaution zu urtheilen, dürfte der Schaden ein 

anz bedeutender ſein. Man glaubt, 


\ 


Gin der nächſten Seſſton vor den Aſſiſen „Entſchuldige nur, — aber ich hatte keine Ah⸗ 


erſcheinen wird. 


P. S. Im letzten Augenblick wird uns noch 


mitgetheilt, daß der Verhaftete Geſtändniſſe ge 
macht hat. Seinen Angaben zufolge ſind die 


nung von Deinen Geſchaften dort; ich welß nicht 
einmal, warum ich Dich zweimal nach England 
begleiten mußte.“ 


„Warum? Nun, das iſt doch ſehr einfach; 


falſchen Noten im Auslande angefertigt, aber die einmal, um Dich zu zerſtreuen, dann auch, weil 


Regierung Ihrer Majeſtät hat ein zu großes In⸗ 


tereſſe an dieſer Angelegenheit, um nicht auf Fremden Vertrauen einflößt . . 


Grund der internationalen Verträge die Urheber 
jener verbrecheriſchen Handlungen auch im Aus- 
la, de zu verfolgen. Wir werden unſere Leſer 
über alles Wiſſenswerthe in dieſer wichtigen 
Angelegenheit fortwährend auf dem Laufenden er- 
halten.“ 

Wenn Frau Lucius nicht jo eifrig mit dem 
Ueberſetzen des engliſchen Textes beſchäftigt ge- 
weſen wäre, ſo würde ſie bemerkt haben, wie ihr 
Mann beim Zuhören erbleichte und ein leichter 
Schauder ſeinen Körper ſchüttelte. Allein als fie 
ihre Lektüre beendigt hatte, war er bereits ſoweit 
wieder Herr ſeiner ſelbſt, daß er in ſeinem ge- 
wöhnlichen Tone fragen konnte: 

„Aber wie kommſt Du denn auf den Gedan- 
ken, Victoria, daß es ſich in dieſer Notiz um den 
Bankier Forſter handelt? Es iſt doch gar kein 
Name genannt.“ 2 


„Ganz richtig, aber die Zeichen Gan Fi 
deuten ohne Zweifel auf ihn hin .. und außer⸗ 
dem iſt er Bankier in der City.“ 

„Nun, was liegt uns daran,“ verſetzte Lucius 
mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit. „Wir ſtanden 
allerdings in freund ſchaftlichen Beziehungen zu 
ihm, als wir in London waren, aber in letzter 
Zeit habe ich, wie Du weißt, gerade keine Ur- 
ſache gehabt, ſehr erbaut von ihm zu ſein. 
Wenn er Ungelegenheiten hat, ſo mag er ſe— 
hen, wie er ſich heraus findet; das tft ſeine 
Sache.“ 

Victoria vermochte eine gewiſſe freudige Ueber- 
raſchung nicht zu verbergen. „Ach,“ rief ſie, 
„und ich fürchtete ſchon, daß dieſe Nachricht von 
großer Bedeutung für Dich ſein könnte.“ 


„Wes fällt Dir ein, Forſter ſteht mir nicht 
näher, als eine Menge anderer Geſchäftsleute in 


daß Mr.] London.“ 


Dein liebens würdiges und vornehmes Weſen den 
und vor allen 
Dingen, weil Du viel beſſer engliſch ſprichſt als 
ich und mir dort als Dolmetſcher dienen kannſt.“ 
Er ſprach in einfachem und natürlichem Tone, 
gleichwohl fürchtete er, daß Victoria feine Erre⸗ 
gung bemerken könnte, und um ſich noch mehr den 
Anſchein der Gleichgültigkeit zu geben, nahm er 
einen der Briefe von feinem Schreibtiſch und las 
ihn, nachdem er die Handſchrift erkannt hatte, mit 
großer Aufmerkſamkelt. 


„Das trifft ſich ja herrlich,“ rief er plötzlich, 
„daß Du gerade hier biſt, da kann ich gleich über 
dieſen Brief mit Dir ſprechen, den ich ſoeben von 
Aubertin in Orleans erhalte.“ 

„Aubertin!“ verſetzte Victoria, während ihre 
Züge ſich verfinſterten. 

„Du magſt ihn nicht leiden vielleicht, 
weil er mehr als ein Anderer zu unſerer Ber- 
bindung beigetragen hat. Allein ich halte ihn für 
meinen beſten Freund, und eben jetzt hat er mir 
einen neuen Beweis ſeiner Anhänglichkeit gegeben. 
Trotz melner Thätigkeit und meines Eifers bin ich 
leider fortwährend in Geldverlegenheiten; zwar 
denke ich bald wieder auf die Beine zu kommen 
und mein unverdientes Unglück wieder wett zu 
machen, aber inzwiſchen werde ich auf das Un 
barmherzigſte von meinen Gläubigern verfolgt. 
Nun, Aubertin will mir hunderttauſend Franks 
leihen.“ 

„Dann wäre er in der That deſſer, als ich 
glaubte,. .. und was hindert Dich, fein Aner- 
bleten anzunehmen?“ 

„Er ſtellt leider eine Bedingung, mein Kind.“ 

„Was denn für eine? — Wenn es ſich um 
meine Unterſchrift handelt, ſo bin ich immer noch 
gern bereit.“ 

„Ja, ja, ich weiß, Victoria, Du haſt ein gu- 
tes Herz,“ verſetzte Lucius in zärtlichem Tone; 


. 


„aber Deine Unterſchrift hat leider keinen großen 
Werth mehr, wir Beide baben ſchon ſo große 
Opfer gebracht.. kurz, Aubertin verlangt, daß 
Papa und Joſephine Bürgſchaft le ſten.“ 


Victoria ſtand haſtig auf. „Sprechen wir nicht 
davon,“ ſagte ſie lebhaft; „ſo lange es ſich nur 
um meine Mitgift handelte, war es meine Pflicht, 
Deinen Forderungen nachzugeben, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, mein Kind zu berauben. Aber wenn 
es ſich um das Vermögen meines Vaters und Jo⸗ 
ſephinens handelt, jo erwarte nicht den geringſten 
Schritt von mir. Auch kann mein Vater in ſek⸗ 
nem jetzigen Zuſtande gar keine bindende Ver⸗ 
pflichtung eingehen, und was Joſephinen betrifft, 
jo würde ich mir lieber die Zunge ausreißen, 
als ihr zumuthen, ſich ihres Vermögens zu be⸗ 
rauben.“ 


„Du biſt wohl von Sinnen,“ rief Lucius hef⸗ 
tig, „wer denkt denn daran, Jemanden zu be⸗ 
rauben; Deine Schweſter beſitzt ein Vermögen von 
vierhunderttauſend Franks, Dein Vater hat ebeuſo 
viel reſervirt, und dabei gebraucht er es nicht ein- 
mal, weil er ja bei uns wohnt ſollte es 
ibnen denn ſo unmöglich ſein, Bürgſchaft für eine 
Schuld zu leiſten, welche getilgt wird, ſobald die 
Geſchäfte, welche ich fetzt eingeltitet habe, abge⸗ 
ſchloſſen find." 

„Noch einmal, verlange das nicht von mir. 
Joſephine wird nichts ohne die Zuſtimmung ihrer 
Vormünder thun, und mein Vater kann ohne 
Wiſſen des Familienrathes gar nicht über ſein 
Vermögen verfügen 


„Mit Joſephinens Notar können wir uns ver⸗ 
ſtändigen und zum Familienrath gebören wir doch 
auch.“ 

„Dringe nicht weiter in mich, verſetzte Bic⸗ 
toria mit einer Feſtigkeit, welche ihr Gemahl ihr 
nicht zugetraut hätte. „Ich babe Di., glaube ich, 
mein Vermögen bis zum letzten Heller überlaſſen, 
ich wel nicht auch noch meine Schweſter und mei- 
nen Vater mit in unjeren Ruin hinabziehen. 
Wenn Dein Freund Aubertin Dir jo ſehr ergeben 
iſt, warum giebt er Dir denn nicht das Geld 
ohne Bürgſchaft?“ 

„Er hat es einmal verlangt und nun geht er 
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Eiſenbahn-Pitektiansbezirk Berlin. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Neu⸗Trebbin, zu 
welcher eine kleine Wohnung gehört, ſoll vom 1. April 
1886 ab anderwein verpachtet werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen find von unſerm Bürrau⸗Vorſt⸗ her Kerſten 
di, Kailſtraße Nr 1, gegen portofreie Einſendung von 
0 & zu beziehen 

Pachigebote, welchen die von dem Bewerber zu unter⸗ 
zeichnenden Bedin zungen zu Grunde gelegt werden müſſen, 
And uns mit den unlerſchriftlich vollzogenen Bedingungen 
bis zum 5. Februar er, Vormittags 11 Uhr, portofrei 
und verſiegelt mit der Auſſchrift: „Submiſſion auf 


Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Neu Trebbin“ 


einzureichen; Qualifikations- und polizeiliche Führungs⸗ 
— ſowie eine kurze Lebens beſchreibung find beizu⸗ 


en. 

Stettin, den 9. Januar 1886 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 

5 enbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 7 
Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebs⸗Amtes 
ungeſammelten, auf dem Bahnhofe Paſewalk lagernden 
alten Oberbau⸗ und Baumaterialien als: Schienen, 
Kleineiſenzeug, Herzſtücke und ſonſtige Weichentheile, Buße, 
Schmelz und Schmiedeelſen, Meſeing, Kupfer, Eiſendraht. 
Zink und Eiſenblech, ſollen im Wege der Verſteigerung 
verkauft werden 7 
' Berftegelte Offerten mit der Auſſchrift: „Offerte auf 

f alter Materialien“ find bis zum Termine am 

De den 22. Januar d. Js, Vormittags 11 uhr, 
portofrei an uns einzureichen, zu welcher Zeit die Er⸗ 
un Gegenwart der 


öffnung ngegangenen Offerten 
etwa erſchienenen erfolgen wird. 

Die Bertanfobedingungen nebſt Nachweiſung der zum 
Verkauf kommenden eriglien liegen in unſerm Wüxeau 
er in den Dienſiſtun den ferner im Büreau des Berliner 
aumarkts und in de Börſen⸗Regiſtratue in Berlin zur 
unentgeltlichen Einſichtnahme aus, auch können dieſelben 
nebft dem vorgeſchriebenen Offertenformular gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 50 „ von unſerm Büreau⸗Vorſtand 
hierſelbft, Lindenſtraße Nr. 19, parterre, bezogen werden. 
Stettin, den 8. Januar 1886. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Aurt 

S Stralfund. 

Wer Schlatzſtuß furchte! i 
sober bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtionen, 
Schwindel, Lähmmgen, Schlafloſigkelt reſp. an krank⸗ 
alten Nerverzuſtänden leidet, wolle die Broschüre: „Ueber 


dem Landw. Bataillongarzt Wem dd ease 
in Vilshofen, Baiern, koſtenlos und frauko beziehen. 


agfluß⸗Verbengungen Heilung“, 3. Aufl. v. Verfaffer | 


dreijährigen Dienftes für die betr Eltern, Unterſtützung 
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Kunstgewerbe-Lotterie 


Geſammtwerth 
der Gewinne 


5 Bas Pooie 4 1 
und Kirchplatz 3. 


Kenntnis und auf jede Frage nach 
Breignis, 

Auf 2125 kleinen Oktavseiten über 
Abbildungen, 


früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,052 
A 18,425,000 Kapital — gegen 15,482 Knaben mit 16,586 000 Kapital im Jahre 1884. — Proſpelte x. 
unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäfts⸗ 
männer werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


alle Zeitungsleser! 
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r Finrückungs-Gebähr in diesem zam 8 Erz . ER 
kervorrazend wirksamen Anzeirs-Urgan RE 2 e, ren, 


welche nicht gerade Fachpolitiker sind, macht de „Tägliche Rumdschau‘, weiche 


unterhaliendste deutsche Zeitung ist, da» Halten einer anderen Zeitung völlig e 
berech, und es sollte jedes Famiienoberhaupt in seinem, wie im Interesse einer Familie, nicht säxnen, wenn munlchet 
auch nur probeweise, auf die „Xägliche Rundschau“ zu abonniren! 


Am 15. Jaunar 1886 Ziehung der fünften 


Berlin. 


* 
Haupigew.: 10.000, 3000, 2 a 1000, 4 a 500 Mk. e. 


60,000 Mark. 


Mark find zu haber in den Expeditionen dieſes Blattes, Schalzeuſtraße 9 


Verrätig in allen grössern Buchhandlungen. _ 


MEYERS HAND-LEXIKON 


Dritte Auflage 
gibt in einem Band Auskunft tiber jeden Gegenstand der menschlichen 
Datum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid, 


„ Erklärungstafeln und statistischen T’abellan, 
2 Bände brosch. 12 Mark, geb. 15 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Lapzig, ST 


m-Leler-Treil-RiEiEN 


offerirt billiget in bester Qualität 


Wilhelm Deutschert, 


Treib-Riemenfabrik und Lager, 


Herlin SO., Waldemarstrasse 42. 
Telephon 776, 


* 1 1 * * — Deut ehe 2 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
in Hannover. 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der Königl. St aats | 
fiehende Anſtalt aufmerkſam gemocht — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ei wle 
a 


von Berufsſoldaten, Verſorgung von Inv 


. 


1 
N 
ze 


des Architekten-Vereins 


TER 


einem Namen, Begrif, Frem 


60,000 Artikel, mit Hunderten von 


ierung 


©: Binrumonzäuans 


Bekanntmachung. 
| Zur Verpachtung nachbenannter Nutzungen: 
1 einer Grasnutzung im ehem. Fort Leopold, 

2. von 2 Grasnutzungen im ehem. Fort Wilhelm (die 
| eine derſelben kann auch theilweiſe als Wäſchetrocknen⸗ 
platz benutzt werden) , 

3, eines Platzes vor dem B rliner Thore. 
ſteht Termin auf Montag, den 25. 5. Witö,, Vorm. 
11 uhr, Paradeplatz Nr. 10, parterre rechts, an. 
Die Verpachtungsbedingungen können in unſerem Ges 
ſchaftszimmer porher eingeſehen werden. Die Pachtobſekte 
werden am 21. d. Mis, Nachm. 3 Uhr, an Ort und 
Stelle gezeigt, Pachtluſtige wollen ſich hierzu au ehem, 
Wachtgebände, Frauenſtraße Nr. 2, einfinden 
Stettin, den 11 Januar 1886 8 * 

Dir Reichskommiſſion 5 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtagte. 


| efanzimachkiug. 
Di: Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
f 


150 St Zylinder, 2000 kg Petroleum, 40 Mille 
Strelchhöln rn, 50 kg Rüböl, 15000 kg Stein⸗ 
kohlen, 1000 kg Schmiedetohlen 3 Heli Koaks, 
+00 100% Karbolfüme. 20 kg Chlorkalf, 

300 St. Horntänmen 1200 kg grüne Seife 8 kg 
weiße Seife 800 kg Soda, 20 St Wiſſerkannen, 

| 10 kg Thran, 60 kg Schummkreide, 2 kg Näh⸗ 
maſchmenöl, 1 kg Wachs, 3 kg Pech. 5 kg Hanuf⸗ 
garn, 500 P. Siiefeleiſen, 5 Mille Stiefelefennägel, 
6 cbm Kalk, 2 Tonnen Zement, 20 kg Fire, 

200 kg Steinkohleutheer. 100 kg Kientheer 20000 
—. Rapekuchen. 1000 kg Viehſalz, 200 kg Wagen ⸗ 

iere, 
dal vergeben werden. Die betreffenden Intereſſenten 


werden aſucht, die Anerbietungen poctoflet verfſegelt 

und mit entiprechender Aufſchrift verſehen bis zum 1 
25. Januar 1886, Vormittags 11 Uhr, 
wo der Termin zur Eröffnung der Anerbietungen anſteht, +2 


einzuſenden. 
haben, deutlich geichrieben, frei von @orrefturen und 


gedingungen bekannt und er ſich dieſen unte wir fr 


Aherbietungen, welche dieſen Anforderungen nicht ent⸗ 
ſprechen, bleiben unberückſichtigt. 2 
Die Lieferungss Bedingungen liegen im biesfeltigen 
Bureau zur Einſicht aus, auc werden dieſelben gegen 


Erſtattung aller Unkoſten auf Wunſch überſandt. 


5 Wo es fin ausführen läßt git als Bedingyn; die i 
= | Giniendung kleiner Proben. 22 


Ueckemünde, den 6. Januar 1886 
Die Inſpektlon der Provinzial⸗Kor eltlonz 
und Landarmen⸗Anſtalt. 


Sattfeidt & Friederiche, 


Stettin, Bollwerk 36, 
exvedirengPaſſagiere 


Bremen s 
Amerika 


unt den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


von 


großes, ſehr gut gehendes Meſtaurant iſt bei billiger 


halber baldigſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres durch 
Siupeeki, Linienſtraße 196, 1. 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leopold Kahn, Fabrikant, S art. 
Illustr. Katalog auf Wunſch gratis und frar o. 


| 10 


Es wird bemerkt, daß die Auerbletungen klare und 
lest gedräuchlſche Maaß,, Gewichte⸗Angaben und Preiſe 


Raſuren und nicht ſpäter eingereicht ſein und die An⸗ 
erkennung enthalten müſſen daß dem Betreffenden die 


Beifchaner 9 Tape 8 
Ein in befter Studemen⸗Gegend Berlins belegenes 


Miethe und langem Kontrakte anderer Unte nehmung 5 
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ſchon. 
Kind, ob nicht vielleicht Joſephine 


„Niemals!“ 

„Wenn es ſo iſt, verſetzte Lucius hart, „wenn 
ich nicht einmal bei meinen nächſten Verwandten 
mehr eine Stütze finde, dann nehmt Euch in Acht, 
mich nicht aufs Aeußerſte zu treiben! Wenn Ihr's 
nicht anders wollt, dann ſtürze ich mich in irgend 
eine gefährliche Spekulation, in der wir vielleicht 
Alle zu Grunde gehen 


„Und iſt das nicht bereits längſt geſchehen?“ 
fagte Viktoria mit einer Art wilder Verzweiflung. 
„Ich mag Dich nicht fragen über die geheimniß⸗ 
vollen Geſchäfte, in welche Du verwickelt warſt, 
und in denen Du mich vielleicht eine gefährliche 
Rolle haſt ſpielen laſſen. Ich zittere, wenn ich 
daran denke 


„Wenn das, was Du fürchteſt, jemals eintritt, 
dann erinnere Dich, daß Du es warſt, die es 
nicht anders gewollt hat! Und jetzt laß mich 
allein. Eben kommt Joſephine von St. Sime on 
zurück; geh' zu ihr und ſorge dafür, daß ich nicht 
mehr geſtört werde.“ 


„Ich bin vielleicht ein wenig 


“u 


*. 


7 1 9 4 1 1 
Kal Bent. otterie 
Houptzlehung von 22. Jaznar bis 6 Februar 
Original = Riertellooje, Sowie i teile letztexe 
4 7 54 l, 13 27 ‚At, 16 15 Al, * 77 A, 
„ 3% Ab emp hit und beriendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


2 mit Apogryphen, gebunden 
Bibeln ktav von 1 4 
> 50 an, in Goldſchnitt 
von 4 % bis zu 7 Al, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1% 20 an, 
desgl. Groß⸗Oktav von 2 4 an, 

in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8 4 50 , 
Schulbibeln“ Konfirmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 

2 A 50 & bis zu 16 Ab, 

Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 

80 & an, in Goldſchnitt von 1 4 bis 

zu 2 % 25 A 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


R. Grasse mann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Sibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Hrassmanm's Buchdruckerei, 
5 Et in, Kirch latz 3—A. 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich 


d. Zerkieinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle, 
Amsterdam, erste Preise) als: Steinbrecher, 


Walxenmühlen,  Kollergünge, Ma 3 
Sehleudermühlen, Glorkenmühlen , — 
mühlen, Putent- Pulcerisirmaschinen 
Erze und Gestein. 

Excelsior-Mühlen (Patent Gruson) für Hand-, 
Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 
zum Schroten von Getreide, Futterkorn, 
Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstotlen, Droguen, Chemi- 
salien, Colenial- und Apothekerwaaren etc. 
386 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 1893 aber 4000 Stück. 

N. Bedarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hartguss-Herx- 
und Äreuxungsstücke, Hnrtgussweichen und 
Weichen mit Stahlzungen jeder Construction 
für vämmtliche Strassenbahn - Schienen- 
systeme. — Hartyussrüder nach mehr als 
400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 


Müllerei, für Thon-, Cement- und Traas- 
fzbriken, für die Fabrikation von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen; für Zuckerrehr- 
quetschwerke etc, Fizlfach prämürt, 
Ferner: Krahns aller Art, Pressen, besonders 
. Bene Maschinen für Pulverfabriken, 
-Ri en, Hartquss-Plon-Rost- 
abe (Patent Ludwig), schmiedbar. Guss eto. 
Preiscoursnte und Oatalogs gratis. 


4. %, m. Imst, Leders 
ester Tuchsohle M. 62 


! he. ne 
hols-enagelter fester Tuchsohle M. 11 Bei grüsse 
Abunune viel billiger Mefmt@ Zeikı. 


tebermm durch ._. 9 reis ausge einc 
= New Orleans 1885. 2 


Unter dieſer Plarke lieſern wir, 


wie ſeit 
ren 3 grundſätzlimm immer elbe ante 


Nachahmungen, iſt unſer Original Prodn 
a sößer in allen Städten 
Deutſchlande und überall im Auslande zu haben, 


uur bitten wir, da unſere Verpackung allgemein 


und aft ſehr tänfchend nachgeahmt wird, auf 


unſere irma n. auf obigen Helm 
gene zu achten 


darin kenne ich ihn ſen,“ 
Siet doch wenigſtens einmal zu, liebes fernte. 


zu heftig gewe⸗ 


Sabri daſſelbe gute 
2 — Einzelverkauf nicht theurer, als die ſchlech⸗ 


fagte Viktoria ſchüchtern, ehe fie Mh ent⸗ 
„Ich glaubte eine Gewiſſenspflicht zu er⸗ 
füllen, aber es ſollte mir ſehr leid thun, wenn 
ich irgend einen verletzenden Ausdruck gebraucht 
hätte 

„Laß mich doch,“ ſchrie Lucius, mit dem Fuße 
ſtampfend. 


Beſtürzt ging die arme Frau hinaus. Auf der Laſt; 
Treppe verließen ſie die Kräfte; ſie ſtützte ſich ibn 


auf das Geländer und weinte bitterlich. 


Als Viktoria hinausgegangen war, verſiel Lucius 
in tiefes Grübeln. e 


„Sie hat Recht,“ murmelte er, „ich bin auf 
einem gefährlichen Wege... Wie konnte ich 
auch nur denken, daß die Geſchichte mit Forſter 
ein ſo ſchlechtes Ende nehmen würde? So viele 
Ausgaben, ſo viele Gefahren und dabei der Nutzen 
gleich Null! Freilich habe ich ja wohl bemerkt, 
daß dieſer Forſter ein Eſel war, aber ich hätte 
nicht geglaubt, daß er ſich auf ſo tölpelhafte 
Weiſe würde fangen laſſen ... Glücklicherweiſe 
weiß er nicht viel von mir denn ich babe mich 
bei ihm vorgeſehen, aber wir müſſen doch jetzt 
die Sache von einer anderen Seite auffaſſen . 
Wenn nur der alte Jolivet ſo vernünftig ſein 
wollte, die Augen zuzuthun, dann wäre Alles 


Letzte Klaſſe: 22. Januar bis 
16 a 15 Al, 
ehard Schröde 


14 x . 
21 3 „ 


45 1 


8 


Königl. Preuß. 
6. Fehrnar. Originale % 72 , Anth, „ a 60 A 1a A 30 , 


si af 


vr, Bankgeſchäft, Berlin W., ieee ee 46, — 
Gen dormermat. 


gut. Mit den aufgebäuften Zinſen müſſen ihm 
noch über vierhunderttauſend Franks geblieben 
ſein. Man könnte dann Joſephine zu beſtimmen 
ſuchen, auf ihre Rechte zu verzichten und mit dle⸗ 
ſer Summe .. Ich frage nur, was will dieſer 


Id Blödſinnige noch auf der Welt! Er hat den 


Verſtand verloren und iſt ſich und Anderen zur 


wäre es nicht eine wahre Wohlthat für 


u 


Seine Züge nahmen einen unheimlichen Aus- 
druck an. Schließlich ſetzte er ſich wieder an den 
Schreibtiſch und vertiefte ſich von Neuem in ſeine 
Briefe. 


Eine Stunde war verfloſſen, da klopfte es aber⸗ 
mals an der Thür; diesmal wurde jedoch die 
Antwort nicht abgewartet, ſondern der Buchhalter 
trat ohne Weiteres ein. 

„Ach, Sie find's, Blaiſot,“ rief Lucius. „Bitte, 
ſetzen Sie ſich. . Haben Sie Ihr großes Werk 
beendigt?“ 

Blaiſot hatte bereits uneingeladen Platz ger 
nommen und trocknete mit ſeinem karrirten Taſchen ⸗ 
tuch die ſchweißbedeckte Stirn. Seine Augen 
glänzten vor Zorn binter den Brillengläſern. 


„was fällt Ihnen 


1 
| „Beendigt,“ wiederholte er, 


Fiaſſen⸗Loſerte. 


3 A Porto und Lifte 50 „ extra. 


Ziegelei - Einrichtungen. 
Presskohleufabriken. 


Aeltefte Fabrit 


dieſer Branchen. 


Sämmtiliche Maſchinen für Ziegeleien und Preßkohlenfabriken, 
jowie auch komplette Einrichtungen. 
Proſpelte gratis und franko. 


Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 


Vienburg 


21 Auszeichnungen, 


worunter 


5 Ehrendiplome 


und 


8 goldene Medaillen. 


bestuns empfohlen, 


— 


5 


aner, 
Verdienst-Medaille. 


Maifritzdorf — Follmersdorf — 


sondere zur Jagd-Salson 


und groben Körnungen md das wegen seiner Gl 


Zu beziehen durch alle zrüssuren Pulverb 
a 9 * 


pflanze, nach meinem Namen „HOM ERIANA“ 
daruber wird kostenlos und franko zugesendet. 


für 2 Tage kostet 1 Mk. 20 Pig. 


Homeriana-Pilanze, 


3. NESTLES BINDERMEHE. 


18Jjöährixer Eriols. 


puabhrik-Mar j 


Vollständiges Nahrungszulttel Tür kleine Kinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
daulich, deshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel 


nm Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 
Erfinders Menri Nestlé. 
Verkanf in allen Apotheken nud Drogen-Handlungen, 


Jagdpul ver-Speciali tät: 
—+ Adler-Htlarke 


gesetzlich gest 


N. bl 


Reichenstein 
in Schlesien. 


Pulverfabriken 


N 1 x 41 E F 
—& Betrieb seit 1695 9 
hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Frovinztal- Ausstellungen 
preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


extrabestes Jagdpuilver 
„Adler- Marke“ 


sowie die sonstigen Jagd- und Scheiben-Pulver-Fabrikate in sorgfältig sorunmen feınen 


schützen bevorzugte Schützenpulver „Nasser Brand, 
unter uud Gewehr-Fabrikanten, 


Lungen- und Halskranke, Schwindsü 


Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir im Inneru Russlands entdeckten Medizinal- 


ch warne vor Ankauf der von allen andern Firmen ilerirten, konstatirt unechten 


Echt zu beziehen nur allein direkt durch mich, 


PAUL HOMERO in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriaua-Pflanze. 


a. el. Saule. 


Zahlreiche 
\ u 
Deugmärse 
der ersteu medizinischen 


N - - Autoritäten. 


nutzt, 


r @ 


Breslau 1881. Staats-Medaille. 


Heinrichswalde und Kriewald 


Wlbassigkeit von allen renommirten Scheiben- 


ehüge u. an Asthma 


benennt, aufmerksam gemacht. Die Broschüre 
Das Packet Homerianua von 60 Gramm, genügend 


beit Husten, Heiserkeit, Brustleiden unerreieht. 


Eisen-Malzextrakt kk 


Kalk-Malzextrakt 


shrendipl. u. 


D* 


Liebes MHalzextrakt Bonbons 


sräftigend im Alter, in der Genesung, bei Ner- 


Liebe’s Chinin-Malzextrakt a Appetitlosigkeit, 


5 Blutarmuth, leieht verdaulich, auch: fir Kin- 


bei Knochenleiden, Skropheln und Schwindsucht, ferner bei 
Entwieklung neuer Organismen. 


RE In der Pellkanspothohe u. Hofapoihetie. 
nn nn nennen 


Paul Liehe- 


sind in Wohlgeschmack, Bekömm » 
lichkeit, zuverlässiger Wirkung 


1 


Gleiehbewährt sind 


| 


ein? 
ruſſiſchen Zeichen 
nichts verſtehe? Mit den engliſchen möchte es 
noch gehen, die kennt man doch wenigſten 


Glauben Sie, daß es je leicht if, dieſe 
nachzubilden, von denen ich 


aber dieſe ruſſiſchen! Und wenn ich Tag und 
Nacht arbeite, ſo brauche ich doch wenigſtens noch 
vier Wochen, ehe die Platte fertig iſt.“ 


„Vier Wochen! Und dann brauchen wir noch 
ſo und ſo viel Zeit, um das Geſchäft in Gang 
zu bringen und neue Verbindungen anzuknüpfen! 
Der Erfolg, wenn er auch nicht ausbleidt, kommt 
zu ſpät! .. . Wiſſen Sie ſchon, Blaiſot,“ fügte 
er, die Stimme ſenkend, hinzu, „daß in England 
Alles verloren und unſer Korreſpondent Forſter 
verhaftet iſt?“ 


Mit einem Satze ſtand der vorgebliche Buch- 
halter auf den Füßen. 


„Was ſagen Sie,“ rief er voll Schrecken, 
„dann müſſen wir uns ja auf der Stelle aus 
dem Staube machen .. Forſter wird Alles jagen, 
was er weiß. Man wird uns verhaften. Ic 
reiſe heute noch ab.“ 4 


(Fortſetung folgt.) 


ee ee een 
Prüfen Alles! 


5, Neuer Markt 5. 


300 Stück bon las- Nachthemden mit 
Spitzen 1, 1,25, 1,50, 2. 

380 Stück Kinder-Hemden 90 Pf., 
40, 50, 60. 

309 »tück Finuell-Frauen- Hosen 1, 
J, 25, 175, 2. 

300 Stück Flanell-Kinder- Hosen u. 
Röcke 30, 40, 60, SO. 

300 Stück Ghbsrchemden mit leinenen 
Eins. 2,50, 3, 3.50, 4. 

300 Stück Hosen für Herren 1,50, 
2, 2,50. 3. 

300 Stück Blousen und Arheltshem- 
dem 0,75, 1, 1,25, 1,50. 

300 Mück Kimderschürzen 20, 30, 
50, 80. 

300 Stück Damen- Schürzen, wasch 
eekt, 50, 60, SO, 100. 


5, Neuer Markt 5. 
und wähl:t das Beste! 


F 
Hochfein e 


Weichſelpfeifen, 


1 Meter lang, weitgebohrt Dub. 24 A, extrg⸗ 
fein, elegant 50 % Briloner 12 % Probe 
½ Dutz. wird abgegeben. Nichtkonv. zurück 
gdtnommen Illuſtrixte Prelsliſte Bote N 
mM.Schreiher, Hoflieferant. Düflelbo:f, 


Pruchtvolle, fürstlich elegante Kostüme 
aller Art, äusserst birlig, in korrekten effekt 


reicher Ausführung; aber nicht zu verleihen. 


Kotillon- Gegenstände: 
Manken, Benatzborden, Schmuck. 
nchen, Stoffe ete. 


Karuevullstische Bilder zur Saal- Dekoration 
a3 Mk. Narrer-Mützen. 
Theater-Dekorstionen, anf Stoll gemalt. 
Beiechhaltixe Preis- Verzeichnisse E 
araiis um 
Bonner Fahnenfabrik 


(Hot-Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. { 
Wein⸗Erxport⸗Geſchäft (Poſtorrſandt) 


Vorzünliche Ungar weine, 


soth, weiß, herbe oder füß, werden in Fäßchen 82 


Lerpgenen Einſendung oder Nachnahme von 5—4 „A 
portflel ver endet. 
. Gruss, Weinhandlung, 
Stadt Jägerndorf, Oeſterr.⸗Schleſten. 


U 
zur dauernden, rab icaten unt firberem Heilung auer, feten 
der dartnäckigſten Nerverieiden, Beicnver® terer, dir | 
durch Jugendderirrungen ziriftannen. Fauernde Wellune E 
aller Schwächezustände, Kleiehmucht. ele 
Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Mamnlelden. Ver- 
dauungsbeschwerden gte. 

Daß Nerven-Kraft-Elixir, aus den eteiten Enanzen . 
aller Welttpiile, nac den neueſten rte rungen der N 
med. Wiſſenſchaft, von elner Autoritit Alten Jauges ö 
uſammengeſetzt, bietet ſomit auch die vote Warane h * 


Veſeirigung obiger Leiten. Aues Mader beten das gere 
Flaſche beiliegende Girculär. Drein ba b. Uk. 3... 
| ge uαj,jœzEl. MK. 9.—, gegen Einſendang oder Nactnahme. - 


Haupt- Depot: M. Schulz, Hannover, 
Schillerstr. Depot: 

Apotheke zum goldnen Anker, Stettin⸗Grabow. I 
In der Apotheke Sagard a. R. Ferner zu 
‚ beziehen dunch: 8. Geerdes, Neubrandenburg. 
Gebr. Breidenbach, Kolberg. J. Nowe 
Köslin. Droguerie zum gold Adler. Schwedt 
| a. O. R. Reichert, onigsberg . N. 


Kellnerinnen erhalten in Berlin gute Stellung durch | 
Slupeckl, Lnienſtraße 196. 
Eine beftrenonmirk beutiche Porterbrameret wünſcht 
ihr Prodult entweder un Faß oder Flaſchen in Stettin 
einzuführen und ſucht hierzu eine geeignete tüchtige 


Vertretung. 


Gef. Offerten unter C. R 80 an Hassen 
stein & Vogler, Dresden, N 
— ea RT 


— b . 
Zum ſofortigen Antritt wird ein erfahrener Inpektor, 


Gehalt 400 pro anno, geſucht. 


Dominium Lüskow. 
Ein zuverläffiger Mann, in den mittleren Jahren, 


unverheirathet. mit guten Zeugniſſen, wünſcht eine Haus- 


diener⸗ oder ähnliche Stelle zu übernehmen. 


Offerten unter G. A, in der Expedition dieſeß Blattes 


(Kirchplatz 3, abzugeben. 


anko. u 


Wer "ur echt mil diefer Schu male. | 
0 2 Professor Dr. Lieher's_ - | | 
Nerven - Kraft - Elixir | 


« 


* 


